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ſet ' allein durch die Cryſtalliſation alles Alcali von ſich ,

inden der Salpeter durch die D ſtillation in einen Spi -

nium acidum verkehret wird , welches nicht geſchehen

würde , woferne annoch das fixe Alcali in dem Salpeter

wäͤre befinblich geweſen : Dahero bemercket man bey

diefer Wuͤrckung der Saltze , deren wunderbares Vermoͤ⸗
gen ſich mit einander zu vereinigen , und etwas von ſich

zu ſtoſſen.
3. Dieſe wohlbereitete Cryſtallen ſind allezeit durch⸗

ſichtig , und mit einer ſonderbarengewiſſen Figur begabet .

Es beſtehen ſelbige ,ſo lange ſie in ſolchem Stande verblei⸗

ben, immerzu aus Saltz und Waſſer , welche in gewiſſer

Maaße und Proportion mit einander vereiniget ſind .

Golches erhellet daraus , daß , wenn dieſe Cryſtallen in

en reines Glaß gethan , mit einem Helm verdeckt , und

durch dag Seuer beig gemacht werden , ſelbige ein reines

Waffer von ſich geben , jedoch werden ſie alsdenn eben⸗

falls weiß und truͤbe, und nachdem ſie ihre Figur verloh⸗

tn , fo falen fe in ein ungeſtaltes Pulber zuſammen .

Wenn dieſes Pulver nun wiederum in Waſſer aufgeloͤſet ,

eingekocht, und cryſtalliſiret wird ; ſo entſtehen aufs neue

Eryſtallen , welche die vorher verlohrne Geſtalt und Durch⸗

ſſchtigkeit beſitzen . Derowegen muß dieſes von denfeni⸗

gen wohl erwogen werden , welche die Figur des ſaltzi⸗

gen Elements erklaͤren wollen . Uebrigens verbleibet der

Rkeinigte Salpeter in der Luft trocken , und zerſchmeltzet
licht leicht von ihrer Feuchtigkeit .

Der CXXX . Proceß .
Der Salpeter wird mit dem Weinſtein durch

das Feuer zu einem Alcali .

Zubereitung .
Ich nehme von einem ſehr reinen , hoͤchſt trockenen ,

i iu artem Pulver geriebenen Salpeter ſechs Untzen
uid

eben ſo viel von einem gleichfalls recht reinen , tro⸗

genen, und zart geriebenen Cremore Tartaris Beydes laſ⸗
ſe ich in einem reinen Moͤrſel wohl durch einander reiben ,
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8 Chymiſche Unterſuchung

und trockne darauf das Pulver in der Waͤrme recht wohl,
Alsdenn thue ich eine Untze von ſelbigem in einen meßil⸗

enen , reinen , ebenmaͤßig gantz trockenen und ziemlicheig gemachten Moͤrſel , halte ſodann einekleine gluͤen⸗
de Kohle auf das Pulver , ſo verbrennet alsbald die bet⸗

miſchte Materie mit groſſem Ziſchen , wobey viele Fun⸗
cken bald hier bald da entſtehen , und ein ſtarck riechen⸗
der Rauch aufgehet , im Grunde aber bleibet eine weiſſ
Materie zuruͤck , welche an einigen Orten gantz gruͤnlich

—

—
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ausſiehet . Wenn nun ſolche zu brennen nachgelaſſen bat |

fo thut man aúf8 neue etwa eine halbe Unge deg vt

miſchten Pulvers zu det im Moͤrſel noch gluͤhenden Ma⸗

terie , da ſolches denn im Augenblick , wie zuvor , fih mi |

zuͤndet , alleine geſchwinder abbrennet , dieweil alles noth

ſehr heiß iſt . Auf ſolche Weiſe faͤhret man ſo lange fort;
biß alles Pulver abgebrannt , und davon eine weiſſe gruͤn⸗
liche Materie hinterlaſſen wird , welche allenthalben uͤbtr⸗
ein ausſiehet , nur daß hier und dar kleine Kruͤmgen

hangen , welche die Wuͤrckung des Feuers noch nicht ge⸗

nug erduldet , ſelbige muͤſſen nachmahls ſorgfoͤltig bon

der uͤbrigen Materie abgeſondert werden : Dahero iſt e

auch beſſer , wenn man eine geringe Portion auf einmahl
hierzu nimmet , damit ſelbige deſto beſſer die Wuͤrckung
des Feuers empfinden moͤge.

Der Nutzen .
Hieraus flieſſet , daß der Salpeter , welcher vor ſic

nicht entbrennet , ( Proc . 128. ) mit einem oligten Wu

ſtein ( Proc . 55 . ) ſich alſofort nach angehaltenem Gouke

ſchleunig mit heftiger Bewegung als ein Schieß⸗Puldet
entzuͤnde. Ferner daß das offenbahrlich ſaure aus Gal
peter und Weinſtein bermiſchte Salg , in einen Uug
blick , durch eine eintzige ſchleunig eutzuͤndete Würdung

des Feuers , in ein Alali verwandelt werde , welches zu⸗
vor weder in dem Salpeter noch in dem Weinſteine v

mercket worden . Daß ſolchemnach biß hiehin keine al

dere Weiſe als dieſe erfunden worden , ſo geſchwinde aub

vermiſchten Saltzen , welche nicht alcaliſch waren , ſon⸗
dern ſich vielmehr wegen eines Acidi , ſo in ihnen die O⸗

berhand hatte , gantz klaͤrlich von andern neet h
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heil . 9

dennoch ein ſtarckes , fixes Alcali koͤnne heraus gebracht
werden . Denn dieſts auf ſolche Art entſtandene Saltz ,

iſt mit aller ſeiner Wuͤrckung , die ſelbiges faſt in jeder

Chymiſchen , Mediciniſchen und Phyſicaliſchen Operation

hat , ein ſcharfes , fixes und ſtarckes Alcali . Ich geſtehe

zwat , daß ſolches von andern fixen alcaliſchen Saltzen
etwas unterſchieden , weil , wenn Oleum Vitrioli auf daſ⸗

ſelbe gegoſſen wird , annoch einige ſaure Spiritus in die

Höhe teigen , diè ſich wegen des Geruchs eines Spiritus
Nitri gar klaͤrlich zeigen , woraus denn nach dem folgen⸗

den 134 . Proceß erhellet , daß annoch etwas von einem

wahren Salpeter in dieſem Alcali anzutreffen ſey , jedoch

iſt es etwas weniges : Dieſes iſt alſo die beſte Manier

cin fires Alcali ſchleunig zu bereiten , wenn man eg noͤ⸗

thig hat , Serner wird auch dieſe ſo ſchleunige Veraͤnde⸗

tung des Salpeters in ein Alcali von demjenigen nicht

gar zu ſehr bewundert werden , der da weiß , daß uns

hier in Europa kein gezeugter Salpeter bekannt ſey , zu

deſſen Geburth nicht ein fixes Saltz das ſeine beytraͤget ,
welches in der Aſche des verbrannten Holtzes anzutref⸗
fen. Endlich ſo zerflieſſet auch das alſo erzeugte Saltz
geſchwinde in freyer Luft .

Der CXXXI . Procek .
Das Aleali des Salpeters mit Kohlen vom

Holtze .

Zubereitung .
Man ſetzet einen ſtarcken und weiten Schmeltz⸗Tie⸗

gel, der mit locker hinein geſtreuetem trockenen Salpe⸗

ker⸗ Puloer erfuͤllet iſt , an einen Ort , wo er feſte genung
ſtehen kan , und leget allenthalben in einem Kreiſe um

flbigen anfangs von ferne gluͤende Kohlen , welche all⸗

maͤhlig immer naͤher anzuſchieben , damit der Tiegel mit
dem in ſelbigem befindlichen Salpeter allgemach , ohne
zu zerſpringen , durch und durch heiß werde . Wenn nun

folder allenthalben wohl durchhitzet worden ; ſo wird
das Hruer dergeſtalt vermehret , als nöthtz iſt , den Sal -
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